
SCHWANDORF. Stolz hält Mustafa die
Goldmedaille in beiden Händen. Bei
der Verleihung verneigt er sich höflich
vor seinem Gegenüber. Der 16-Jährige
ist keiner der Gewinner des Orientie-
rungslaufs an der Kreuzbergschule –
sondern derjenige, der das Edelmetall
Siegerin Vanessa um den Hals hängen
darf. Er und sieben weitere Jugendli-
che haben bei der Organisation des
Wettbewerbs geholfen, und fürMusta-
fa ist das Gewinn genug: Als Teilneh-
mer des Projekts JoAS (Jugendliche oh-
ne Ausbildungsstelle) des Beruflichen
Schulzentrums Oskar-von-Miller wird
er auf eine spätere Berufsausbildung
vorbereitet. Dem 16-Jährigen werden
Kernkompetenzen wie Teamfähigkeit,
Verantwortungsbewusstsein und Zu-
verlässigkeit vermittelt. Denn eine
Ausbildungsstelle hatMustafa nicht.

Es mangelt an Selbstvertrauen

Es sind kleine Schritte, die die Jugend-
lichen – meist mit Migrationshinter-
grund, ohne Schulabschluss und aus
schwierigen sozialen Verhältnissen –
auf demWeg in einen Ausbildungsbe-
trieb machen. Bei vielen mangelt es an
Selbstvertrauen und Begeisterung, die
nunmithilfe des Projekts über das Me-
dium Sport geweckt werden soll. Die
jungen Leute von vornherein aufzuge-
ben, sei nämlich der falsche Weg, sagt
Arnold Lindner, Bezirksvorsitzender
des Bayerischen Landes-Sportverbands
(BLSV) und früher Sonderschullehrer.
Stattdessen müsse ihnen durch Veran-
staltungen wie am Montag klar wer-
den: „Ich bin auch jemand!“

„JoAS – bewegt in die Zukunft“ ist
ein bayernweit einmaliges Modellpro-
jekt von BLSV, der Regierung der Ober-
pfalz, der Bayerischen Sportjugend im
Bezirk Oberpfalz und dem Beruflichen
Schulzentrum. Es ist auf eineinhalb
Jahre angelegt und will über die Per-
sönlichkeitsbildung der jungen Leute
hinaus nochmehr: Über den Sport sol-
len insgesamt 80 bis 100 Jugendliche
aus dem Landkreis dazu bewegt wer-
den, sich in Vereinen zu engagieren,
diese für neue Jugendprogramme zu
begeistern und dem Problem der sin-
kenden Zahl an Ehrenamtlichen ent-
gegenzuwirken. Eine neunwöchige

„Mini-Ausbildung“ zum Sportassisten-
ten vermittelt ihnen entsprechende
Grundlagen im pädagogischen und
trainingstechnischen Bereich.

Zirkuskünste und Kanufahren

Nicht nur die integrationsfördernde
Wirkung der Vereinsarbeit steht dabei
für die Projektleiter im Vordergrund.
Koordiniert wird JoAS von dem Sport-
pädagogen Erik Müller-Rochholz, der

die Jugendlichen auf erlebnispädago-
gische Art auch an Sportarten heran-
führt, die sie nicht kennen – etwa Ka-
nufahren oder Klettern, aber auch Zir-
kuskünste studiert er mit ihnen ein,
um sie zu begeistern. Dass das ein lan-
ger Weg ist, wissen alle Beteiligten.
„Aber wenn wir es über das Projekt
schaffen, ein, zwei Jugendliche in ei-
nem Betrieb unterzubringen, war es
ein Erfolg“, sagt der Projektverant-

wortliche Thomas Fink. Und obwohl
es den JoAS am Montag zu heiß und
das Auf- und Abbauen der Stationen
anstrengend war, sind sie mit einem
guten Gefühl zurück zur Schule ge-
gangen: „Das Projekt bringt uns wei-
ter“, sind sich Mustafa, Selim, Alex
und Vladimir einig. Am besten finden
sie aber die Ausflüge in für sie neue
Welten: „Das Kanufahren vergangene
Wochewar einfach am coolsten.“

Orientierung in derNatur und imLeben
PROJEKTMit einem Laufwett-
kampf für die Kreuzberg-
schule haben acht Jugendli-
che ohne Ausbildungsstelle
(JoAS) gezeigt, dass sie sich
um ihre Zukunft bemühen.
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VON CORNELIA LAUTNER

Stolze Gesichter nach einem gelungenen Orientierungslauf: Vladimir und Mustafa (links unten) sind zwei der JoAS
vom Beruflichen Schulzentrum, die den Laufwettkampf an der Kreuzbergschule mitorganisiert haben. Vanessa und
Verena (Mitte) sowie Thomas und Mathias waren beim Stationen-Suchen am schnellsten (rechts). Fotos: Lautner

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

ORIENTIERUNGSLAUF AN DER KREUZBERGSCHULE

➤ Beim Orientierungslauf unter dem
Motto „Laufenmit Köpfchen“, den die
acht JoAS (Jugendliche ohne Ausbil-
dungsstelle) der Berufsschulemitorga-
nisiert haben, kommt es auf das ge-
meinsame Entdecken und Erleben an.
➤ Mit Karte und Kompass ausgerüstet
mussten die Schüler Kontrollpunkte
rund um die Oberpfalzhalle finden.

➤ Bei den Jungen waren Thomas Bäßler
undMathias Furgol nach „gigantischen
15,35Minuten“ als erste im Ziel, wie der
Vorsitzende des Turnbezirks Oberpfalz,
Alfons Ebneth, amMontag betonte.
➤ Bei den Mädchen hatten Vanessa
Geist und Lena Feller die Nase vorn. Sie
hatten nach rund 25Minuten alle ver-
steckten Stationen gefunden. (cl)
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„Diese jungen Leute sind von
der Gesellschaft oft schon
abgeschrieben. Aber jeder
von ihnen hat einen guten
Kern – und wennwir den fin-
den, war das JoAS-Projekt
der richtigeWeg.“
ARNOLD LINDNER, BEZIRKS-
VORSITZENDERDESBLSV

SCHWANDORF. Für den Landtagsabge-
ordneten Franz Schindler ist es das
zweite Mal, dass er an der Wahl eines
Bundespräsidenten teilnimmt. Für Ot-
to Zeitler ist es nach eigenen Worten
„Neuland“. Die Wahl wird spannend.
Werwird das Rennenmachen?

Joachim Gauck heißt der Kandidat,
den Franz Schindler favorisiert. Er
wird ihn „aus freien Stücken“ wählen,
wie er betont. Wie alle Mitglieder der
Bundesversammlung hat Schindler in
den letzten Tagen eine Flut von über
5000 E-Mails erhalten, Zuschriften von
Bürgern, mit der Aufforderung „Partei-
politik und Fraktionszwang außer
Acht zu lassen und im Sinne der Bür-
ger unseres Landes zuwählen“.

Es gebe keinen Fraktionszwang,

hält Schindler dagegen, „allenfalls Dis-
ziplin und im Üübrigen Verantwor-
tung gegenüber denWählerinnen und
Wählern“. Im Übrigen sprächen sich
die Absender der E-Mails direkt oder
indirekt für Gauck aus, berichtet
Schindler. Bei ihm rennen sie damit je-
denfalls offene Türen ein.

Aus der Sicht des SPD-Abgeordne-
ten spricht für den Kandidaten Gauck
nämlich nicht nur dessen „moralische
Integrität“, sondern auch „seine Le-
bensleistung und seine Fähigkeit, die
Menschen über bestehende Partei-

grenzen hinweg zusammenzuführen
und zu repräsentieren“.

Auch bei dem CSU-Abgeordneten
Otto Zeitler ist die Entscheidung be-
reits gefallen. „Ich wähle den Wulff,
keine Frage“, verriet Zeitler der MZ
und verlässt sich dabei auf die Urteils-
fähigkeit derjenigen, die Wulff vorge-
schlagen haben, Merkel und Seehofer,
– „die kennen ihn besser als ich!“
Wulff sei ein „sehr geeigneter Kandi-
dat“, sagt Zeitler. Ob er „der allerbeste
ist“, werde sich danach zeigen.

Den Tausenden von E-Mails, die ta-

gelang auch seinen Postzugang ver-
stopften, misst der CSU-Abgeordnete
allerdings keine große Bedeutung bei.
„Die sind alle organisiert“, unterstellt
Zeitler und sagt auch gleich, wer sei-
ner Meinung nach dahinter steckt:
„Die Linken von der Stasi“.

Die Europaministerin Emilia Mül-
ler (CSU) ist ebenfalls fest davon über-
zeugt, dass „Christian Wulff der Rich-
tige ist“ und will ihn in der Bundesver-
sammlung deshalb auch wählen. „Er
wäre ein hervorragender Repräsentant
für die BundesrepublikDeutschland.“

Auch an derWahl des Bundespräsi-
denten durch die Bundesversamm-
lung selbst zweifelt Müller nicht. „Das
Verfahren ist richtig.“ Parlamentarie-
rer seien schließlich die repräsentati-
ven Vertreter des Bürgers. Das sei
schließlich die Basis unseres demokra-
tischen Systems, an dem nichts verän-
dert werdenmuss.

Trotz des großen Interesses der
Wähler an der Wahl des Nachfolgers
von Horst Köhler hält auch Schindler
nichts von der Forderung nach einer
Direktwahl. Das hätte „beträchtliche
Konsequenzen für die Architektur der
Machtverteilung in der Bundesrepub-
lik“, gibt Schindler zu Bedenken.

AbgeordnetewählenBundespräsidenten „aus freien Stücken“
WAHLEN 1244Wahlmänner
und -frauen gehen heute zur
Urne – unter ihnenMdL
Franz Schindler (SPD),MdL
Otto Zeitler (CSU) undMi-
nisterinEmiliaMüller (CSU).
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VON ELISABETH HIRZINGER

MdL Franz Schindler (SPD), Europaministerin Emilia Müller (CSU) und MdL Ot-
te Zeitler (CSU) sind heuer bei der Wahl des Bundespräsidenten dabei.
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DIE WAHL 1969

➤ 1969 war der Landtagsabgeordnete
Franz Sichler (SPD)Mitglied der Bun-
desversammlung, die in Berlin den neu-
en Bundespräsidenten Dr. Gustav Hei-
nemann wählte.
➤ Von 120 turbulenten Stunden be-
richtete der Abgeordnete damals: Schon
der Abflug vomMünchner Flughafen er-
folgte verspätet. Der Grund: Man hatte
eine Zeitbombe in der Maschine vermu-
tet.Während des Flugesmussten alle
Passagiere angeschnallt bleiben, weil
man in den LuftkorridorenWestberlins
„sowjetzonale Störungen“ nicht aus-
schließen konnte. Auch in Berlin wurde
es nicht langweilig. Sichler wohnte im
Hotel am Steinplatz, ein Ausgangspunkt
für viele Demonstrationen. Sichler wur-
de Zeuge „massiven Polizeieinsatzes“.
Genächtigt hat er, wie alle Teilnehmer
der Bundesversammlung, unter Polizei-
schutz. Die Wahl des neuen Bundesprä-
sidenten empfand der SPD-Abgeordne-
te als „sehr anstrengend“. Sichler war
später auch unter den Gästen,mit de-
nen Heinemann seinen Sieg bescheiden
feierte: „Es wurde eine Kleinigkeit zu
trinken angeboten,Willy Brandt sprach
… und dann war es auch schon vorbei.“

SCHWANDORF. Die Evangelische Kir-
chengemeinde und die Evangelische
Jugend veranstalten am Sonntag wie-
der zwei besondere Gottesdienste für
Kleinkinder und Jugendliche. Um
10.45 Uhr findet in Wackersdorf ein
Gottesdienst für Kinder im Kindergar-
tenalter und darunter statt. Direkt im
Altarraum der kleinen Friedenskirche
an der Sportplatzstraße treffen sich die
Eltern mit ihren Kindern, um gemein-
sam mit viel Bewegung zu singen und
auf kindgerechte Art und Weise span-
nende Geschichten von Gott zu hören.
Diakon Jürgen Weich und sein Team
haben sich wieder viele Elemente ein-
fallen lassen, die es auch schon den
kleinen Kindern ermöglichen zu erle-
ben, wie wohltuend Kirche sein kann.
– Um 17 Uhr treffen sich dann die neu-
en und alten Konfirmanden, Jugendli-
che und Jugendleiter im Altarraum
der neuen Erlöserkirche an der
Schwandorfer Bahnhofstraße zur
„Jungen Kirche“. In den 60 meditati-
ven Minuten erwarten die jungen Be-
sucher anregende Ideen, viel Musik
und reichlich Gelegenheiten zumMit-
machen. (sev)

Kirche fürKinder
und Jugendliche

VON ELISABETH HIRZINGER
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KOMMENTAR

Feiernwill
gelernt sein
estern am späten Vormittag sind
sie wieder eingefallen in unsere In-

nenstadt. Dutzende Schüler, die Bierfla-
sche in der einen, die Tröte in der ande-
renHand, haben ihren Abschluss gefei-
ert. Mitten auf demMarktplatz haben
sie sich versammelt – und sich die Kan-
te gegeben. Es war, aus der nüchternen
Sicht eines gealterten Beobachters, ein
trauriges Schauspiel, das die Jugendli-
chen dort geboten haben. Schade, dass
den Schülern nichts Besseres eingefal-
len ist, als sich schon zurMittagszeit zu
betrinken und gegenseitigmit Alkohol
vollzuschütten.

Natürlich hat jeder Verständnis da-
für, dass die jungen Leute nachMona-
ten des Paukens undweitgehenden Ver-
zichts auf Freizeitspaß endlichmal die
„Sau raus lassen“ wollen, dass sie ihren
Erfolg feiernwollen. Das steht ihnen
wahrlich zu. Aber das geht auch anders.

Feiernwill gelernt sein. Das Reife-
zeugnis haben sie jetzt in der Hand. An
ihrer gesellschaftlichen Reife dürfen ei-
nige der Absolventen allerdings noch
arbeiten.
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